8 


— 


* 


5 
4 


9 


9 
7 
1 


Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67. 


Pfennig pränumerando ; 


fürn Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6%, Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Annahme 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u: Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nee. 19, 


Der Empfang der Herrenhaus -Deputation beim 
Kaiſer. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König empfing am Freitag 
Nachmittag die Deputation des Herrenhauſes, welche mit der 
Ueberreichung der von dieſem beſchloſſenen Adreſſe beauftragt war. 
Nachdem die Adreſſe durch den Präſidenten des Herrenhauſes, 
Herzog von Ratibor, verleſen war, ſprachen Seine Majeſtät etwa 
Folgendes: 
„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für die Kundgebung, 
die Sie Mir im Namen des Herrenhauſes durch die eben ver⸗ 
leſene Adreſſe haben ausſprechen wollen. Sie hat Mich nicht 
überraſcht, da Mir die Gefühle der Treue und des Patriotismus 
des Herrenhauses bekannt find. 
Ich hatte geglaubt, nachdem dem Reichstage eine ſo detaillirte 
Darleguag des Bedürfniſſes gemacht worden war, wie ſie ſonſt 
nicht üblich iſt, zu der Ich Mich aber unter den Umſtänden bewogen 
fühlte, auf die Annahme ſeitens des Reichstages rechnen zu 
können. Es iſt aber dann ein Ereigniß eingetreten, welches 
Mich nöthigte, Meine Stellung öffentlich und raſch kund zu g 
thun. Hoffen wir, daß es beſſer wird. 
Ich danke Ihnen aus Grund der Seele und hat Ihr Schritt, 
Meinem Herzen wohlgethan. Jede Kundgebung aus der Mo⸗ 
narchie, auch aus ganz Deutſchland, zeigt Mir, wie Recht Ich | 
hatte und daß es große und tüchtige Theile des Landes giebt, 
in denen man die Nothwendigkeit der Maßregel vollkommen an⸗ 
erkennt. N | 
Das Herrenhaus hat Mir in ſchweren Zeiten ſoviel Beweiſe | 
feiner hingebenden Treue gegeben, daß Ich auch jetzt nicht an 
ihm gezweifelt habe. Ich kann wohl ſagen, daß Mich die er- 
lebten Ereigniſſe tief geſchmerzt haben. Wiederholen Sie das 
überall. Ich bin tief betrübt, Sie aber haben Balſam in Mein 
Herz gegoſſen. 

Das Vaterland wird nicht in Gefahr ſein, ſo lange die 
Armee in dem Geiſte ſich erhält, von dem ſie in den letzten 


hat. Die neuen Maßregeln, durch welche die Armee gekräftigt 
wird, werden dazu dienen, jede Kriegsgefahr zu mindern. 

Alſo nochmals Meinen tiefgefühlten Dank für den Schritt, 
durch den Sie Meinem Herzen ſo wohl gethan haben, und bitte 
Ich, daß Sie dies dem Herrenhauſe ausſprechen.“ 


& Volitiſche Tagesſchau. 
Ein treffliches Mahnwort ſpricht die wanne dee, 


| 
| 
| 
Kriegen ſo große Beweiſe der Treue und Aufopferung gegeben | 
| 
| 
ö 


Zeitung“ aus, indem ſie ein Ereigniß in Erinnerung bringt, 
welches zeigt, was für unheilſchwere Folgen es haben kann, 
wenn Männer, die das Vertrauen des Volkes an die vornehmſte 
Stelle des offentlichen Lebens berufen hat, ohne Wägen, ohne 
iſſen, blindlings dem Parteiführer als Heerde folgend, ein un⸗ 
eliges „Nein“ gedankenlos auszuſprechen wagen. Als im preu- 
ziſchen Abgeordnetenhaufe die Geldmittel zur Sicherſtellung des | 
Verkehrs auf dem Steglitzer Bahnhofe verlangt wurden, hatte 
ein Baumeifter, ein Mann vom Fach, die Nolhwendigkeit klar⸗ 
ä — —ũ¶ẽwdLhamG-n ſ—— 


Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
— hr (Nachdruck verboten.) 


29) 


| 
(Fortſetzung.) 
= „Ich möchte Kapitän Geli nicht der Unwahrheit beſchuldi⸗ | 
15 ‚ War die Erwiderung, da der Zorn der ſchönen Frau ftieg, | 
0 mehr ihr die Hoffnungsloſigkeit ihrer Wünſche klar wurde, 
v doch 10 — nicht ſo unwiſſend, wie Sie glauben.“ | 
Unwiſſend — worin, Eliſabeth?“ fragte er in feiner ruhi⸗ 
ben Wife Eliſabeth?“ frag ) h 
; „O, ich kenne Ihre Abſichten! Glauben Sie nicht, daf ich 
m Finſtern tappe. Sie kamen hierher — Sie, der Sie uner⸗ 
meßliche Reichthümer beſitzen, — um einen Theil des Vermögens 
meiner Tochter für Ihre Nichte zu beanſpruchen, für — nicht 
woll Bellize, ſondern Miß Ellerby, Ihrer Schweſter Kind! Sie 
5 ei en ein Dritttheil meines Vermögens für fie. O, Sie glaub» | 
— mich blind für die Thatſache, daß dieſe Bertha Nummer zwei 
0 5 die Tochter ihrer Mutter iſt! Ich kenne die ganze ſchänd⸗ 
e Geſchichte, wie Archibald Ellerby Bertha behandelt hat — | 
ai erbannung — die Geburt ihres Kindes — ihren Tod 
En Schiffbruch — die Errettung des Kindes; ich weiß es, daß 
N Eat nie, niemals, auch nicht eine einzige Stunde mich ge⸗ 
3 t; daß Gewiſſensbiſſe ihn wahnſinnig machten — und daß er 
u Weiſe umkam, wie feine Frau. Ich weiß, daß ich 
at id und Freude des Lebens betrogen wurde, — daß ich 
vr wie eine Einſiedlerin feit fünfzehn Jahren eingeſchloſſen — g 
8 Sie jetzt gekommen find, mich und mein Kind zu verfolgen 
Maude 's Erbtheil zu nehmen —“ | 
% „Halt!“ rief Florio in befehlendem Tone. „Habe ich 
Be Anlaß dazu gegeben, oder irgend eine Drohung ausge | 
en? Bertha beanſprucht nichts von Maude's Vermögen. Es 
r Stolz und meine Freude, das Kind meiner Schweſter zu 
N Sie hätten niemals etwas von ihrem Daſein gewußt, 
ift u ich es hätte verhindern können; wie Sie es erfuhren, das 
Jyre Sache. Sie können dieſe Thatſache verheimlichen oder 


nach Mrs. 


IV. Jahrg. 


. 2 Eu! 


gelegt, daß zur Sicherſtellung des Publikums dieſe Erweiterung 


nothwendig ſei; aber das Parteigetriebe wog auch damals leider 


ſchwerer als die klare Vernunft. Mit armſeligen Witzeleien 


wurde herausſpintiſirt, daß Steglitz konſervativ gewählt habe und 


infolgedeſſen von der Regierung belohnt werden ſolle; dagegen, 
ſo meinte man, müſſe in geſchloſſener Linie Partei bekaunt 
werden. Das Ende der traurigen Farce, in der Nichtwiſſer ihr 
überdreiftes „Nein“ geſprochen hatten, war das ſchauerlich blutige 
Bild der Steglitzer Kataſtrophe. Wie 
im Hauſe der preußiſchen Abgeordneten, ſo haben jetzt drei un⸗ 


endlich höher ſtehende Baumeiſter, die Baumeiſter des Deutſchen f 


Reiches, der Kaiſer, Bismarck, Moltke, drei Männer von einer 


ſolchen Größe, wie ſie vereint das Jahrtauſend nicht geſehen, 


dem Reichstag vergeblich klargelegt, daß ihr herrliches Werk zu 
ſeiner Sicherung eines ſtärkeren Schutzes bedarf. Die Antwort 
war wieder das verhängnißvolle „Nein“ der Ignoranten unter der 


Herrſchaft der Parteiführer. Damals in Steglitz waren es neunund⸗ 


dreißig Menſchen, die durch ein ſolches „Nein“ den Tod finden mußten. 
Sollen jetzt vielleicht fo viele Tauſende auf dem Altar 


des Götzen Parteigeiſt erſt geſchlachtet werden müſſen, ehe das 
Vaterland die Worte ſeiner drei edelſten und erprobteſten Hüter 


würdigen lernt? 

Von der nicht mehr wegzuleugnenden Thatſache, daß auch in 
deutſch⸗freiſinnigen Kreiſen ernſte und vernünftige 
Leute nicht einzufehen vermögen, weshalb es „freiſinnig“ iſt, einem 
fo autoritativ begründeten Anſpruch wie dem Septennat ab⸗ 
lehnend gegenüberzutreten, nimmt Herr Eugen Richter in ſeinem 
Blatt in folgender Form Kenntniß: „Hier und da verſuchen 
Kandidaten ſich einzuſchleichen, indem ſie behaupten, daß ſie zwar 
für das Septennat ſeien, im Uebrigen aber freiſinnigen Ideen 


huldigten. — Mit der freiſinnigen Partei haben dergleichen Kan⸗ 


didaten ſelbſtverſtändlich nichts zu thun.“ .... Dieſe Herrn 
Richter unbequemen Politiker werden ſich alſo ftatt des ihnen be» 
ſtrittenen Titels mit der Anerkennung, daß ſie als verſtändige 


Menſchen und gute Patrioten handeln, begnügen müſſen. Vielleicht 


iſt der Zeitpunkt nicht mehr gar fern, wo Herr Eugen Richter 
gern mit ihnen tauſchen würde. 

Auch in Stralſund hat ein liberaler Mann, der Raths⸗ 
herr Otto Brandenburg, ehemaliger Kandidat der dortigen lide⸗ 
ralen Partei, ſich unmittelbar nach der Auflöſung des Reichstages 


mit folgender Erklärung gegen die Stellungnahme ſeiner Partei 


in der Militärvorlage gewandt: „Obgleich kein Freund öffent⸗ 
licher Kundgebung meiner politiſchen Anſichten fühle ich mich als 
ehemaliger Kandidat der liberalen Partei des Wahlkreiſes Franz⸗ 
burg⸗Rügen⸗Stralſund, angeſichts der geſtrigen Abſtimmung des 
Reichstags über die Militärvorlage gegen meine Geſinnungsge⸗ 


noſſen in Stadt und Land zu der Erklärung gedrungen: daß ich 


das Feſthalten der deutſch⸗freiſinnigen Fraktion an der programm⸗ 
mäßigen Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke des Heeres inner⸗ 
halb jeder Legislaturperiode, gegenüber den überzeugenden Aus⸗ 
führungen des größten Feldherrn und des größten Staats mannes 
unſerer Zeit von der Nothwendigkeit der Bewilligung der Forde⸗ 
rungen der verbündeten Regierungen auf die Dauer eines Sep⸗ 
tenwats, für eine un verantwortliche Ueberhebung und überdies für 
einen die Beſtrebungen der Partei tief und nachhaltig ſchädigenden 
taktiſchen Fehler erachte. Bei der bevorſtehenden Neuwahl, bei 
welcher ich eine erneuerte Kandidatur aus perſönlichen Gründen 
würde ablehnen müſſen, kann ich mithin nur einem ſolchen liberalen 
Kandidaten meine Stimme geben, der ſich verpflichtet, für die unde⸗ 
dingte und unveränderte Annahme der Militär vorlage einzutreten.“ 
—— — — ET en ne a em 1 
kundgeben, wie es Ihnen gutdünkt. Mir ift es ganz gleich.“ 

Eliſabeth, deren Leidenſchaft ſich ein wenig abgekühlt hatte, 
ſtudierte das ſchöne, männliche Geſicht einen Augenblick, dann 
legte ſie ihre ſammetweiche Hand auf die des Kapitäns. „So haben 
Ste wirklich nichts Böſes gegen uns im Sinn?“ fragte fie. 

„Iſt es meine Art, etwas auf Umwegen zu erlangen? 
Wenn ich Bertha's Erbtheil wollte, würde ich es offen bean⸗ 
ſprucht haben.“ a 

„Das hätte ich wiſſen können, — Sie waren fies edel⸗ 
müthig, Florio. Vergeben Sie meine übereilten Worte; laſſen 
Sie uns Freunde bleiben, da die beiden Mädchen einander ſo 
lieben.“ 

„Gewiß, gewiß, mir iſt's recht. Ich trage Ihnen nichts 
nach, Eliſabeth, und wünſche nicht, die Mädchen zu trennen; ihre 
Freundſchaft erfreut mich. Ich liebe den Frieden und haſſe 
allen Streit und alle Hinterliſt. Ich würde mich freuen, wenn 
Maude uns dieſen Winter einen langen Beſuch adſtatten wollte 
— und Sie ebenfalls, Eliſabeth, wenn Sie kommen wollen.“ 

Er war freundlich — ehrlich — edel! doch Eliſabeth, deren 
Eigenliebe auf's Tiefſte verwundet war, raſte im Innerſten ihres 
Herzens gegen ihn, weil er nicht zu ihren Füßen lag — als 
Liebender. 

Auch gegen die unſchuldige Bertha hegte ſie einen liefen 
Haß, eine nagende Eiferſucht, und in ihrem Herzen war fie wenig 
beſſer als eine Mörderin, denn ſie wünſchte innig des Mädchens 
Tod, und ſolche Gedanken ſind gefährlich, wenn man ihnen erſt 
Zutritt geſtattet. 

„Wie angenehm es hier iſt,“ ſagte jetzt der Kapitän in ruhi⸗ 
gem Tone. „Ich denke — ich gehe die Kinder holen, damit ſte 
den Sonnenuntergang mit anſehen.“ 

Er überreichte der Dame den Sonnenſchirm und ging zurück, 
um die jungen Leute zu holen. Sobald er verſchwunden war, 
ſetzte ſich der Menſch auf der nädften Bank aufrecht und blickte 
Ellerby Ihre Augen begegneten zufällig feinen 
feſten, kecken, lächelnden Blicken. 


ir nn U "0 ige 


damals der Baumeiſter 


„Zu Befehl, Madame 65 a 


N Sehr ernſt klingen die Worte, mit welchen die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ die Vorbereitungen zur nächſten Generalverſammlung 
des Vaterländiſchen Frauen vereins beſpricht. 
Es wird da u. A. geſagt: „Es iſt eine ernſte und hochwichtige 
Aufgabe der Delegirten zu der nächſten Generalverſammlung des 
Vaterländiſchen Frauenvereins, ſowie derjenigen zu der General⸗ 
verſammlung des preußiſchen Landesvereins, welche deſſen Zen⸗ 
tralkomitee demnächſt einzuberufen beſchloſſen hat: die Organi⸗ 
| fation der freiwilligen Krankenpflege des preußiſchen Rothen 
| Kreuzes in einheitlicher praktiſcher Weiſe fo zu fördern, daß fie 
der Armee, welche ihrer Hülfe und Fürſorge vielleicht ſehr bald 
bedarf, und welche dieſe Hülfe im Kampfe fürs Vaterland zu 
fordern berechtigt iſt, neben dem militäriſchen Rothen Kreuze 
würdig und thatkräftig zur Seite ſtehen kann.“ 
| Zu den Nachrichten über auffällige Bretter-Anfäufe und Auf- 
| kauf von Schwefeläther in Deutſchland geſellt ſich die Meldung, 
daß Frankreich auch rieſige Mengen Picrinſäure in 
Deutſchland kaufen läßt. Letztgenannter Stoff iſt ebenſo wie 
Schwefeläther zur Fabrikation des Sprengſtoffs Melinit erforder- 
lich. Deutſche Fabriken haden Aufträge für 20000 Kilo Picrin- 
ſäure per Monat erhalten. Die Preiſe ſind franko Rotterdam 
beſtimmt worden. In Wirklichkeit aber gehen die Lieferungen via 
Köln nach Frankreich. Sollte es ſich beſtätigen, daß dieſer Stoff 
zu Kriegszwecken benutzt werden ſoll, jo würde Grund zu völker⸗ 
rechtlichen Reklamationen vorliegen, da Verwundungen durch Ge⸗ 
ſchoſſe, welche mit Picrin gefüllt find, Blutvergiftungen nach ſich 
| ziehen. In Bezug auf die Militärbaracken, zu welchen die 
Brettermengen beftimmt find, wird der „Straßb. Poſt“ geſchrieben, 
daß in der Gegend von Conflaus eifrig an dem Bau ſolcher Ba⸗ 
racken gearbeitet wird. Jene Gegend beherrſcht die Straßen nach 
Verdun (einerſeits Diedenhofen⸗Briey⸗Etain und andererſeits 
Metz⸗Gravelotte-Mars⸗la-Tour⸗Verdun) und wird in militäriſchen 
Kreiſen das „Loch von Conflans“ genannt. 

Daß man auch in England ſich über den Ernſt der 

Lage nicht täuſcht, davon geben die Aeußerungen der dortigen 
Preſſe Zeugniß. Der „Standard“ ſagt, die von dem Fürſten 
Bismarck in dem Deutſchen Reichstage geſtellte Forderung des 
Vertrauens und der Appell an den Patriotismus des deutſchen 
Volkes ſeien lediglich die öffentliche und unverkennbare Anerkennung 
der gleichſam elementaren Thatſache, daß zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und der Franzöfifhen Republik nur eine durch Blut weg⸗ 
zuwaſchende ſtetige Fehde beſtehe. Dies mache die gegenwärtige 
Lage in vieler Beziehung ſchlimmer, als ein wirklicher Krieg; 
wenn es gewiß ſei, daß jetzt Geduld und Ausharren einen fpäteren 
Krieg verhindern können, ſo werde das Volk gewiß zu jedem 
Opfer bereit zſein. — Die „Times“ faßt ihr Urtheil über die 
internationale Lage in folgende Worte zuſammen: „Es iſt un⸗ 
nöthig, vorausſagen zu wollen, was das genaue Ergebniß der 
äußerſt geſpannten internationalen Beziehungen ſein wird. Aber 
Niemand kann die Reden des Fürſten Bismarck, die ungeheuren 
militäriſchen Vorbereitungen Frankreichs und das allgemeine Ge⸗ 
fühl des Argwohns und der Beunruhigung, welches ſelbſt die 
hoffnungsfreudigſten Seelen Europas erfüllt, betrachten, ohne zu 
empfinden, daß die Nation ſich auf alle Fälle vorbereiten muß. 
Friede iſt in aller Munde, aber Drohung auf jeder Augenbraue 
und von den Pyrenäen bis zum Ural legt ſich jede Hand unwill⸗ 
kürlich ans Schwert.“ 


„Mr. Harron!“ 


„Hörten Sie, was wir ſprachen?“ 

„Etwas davon — ein wenig“, fagte er lachend, „Kapitän 
Bellize will dieſen Winter in New⸗Pork bleiben.“ 

„Sagten Sie nicht, daß Sie auch für einige Zeit dahin 
gingen?“ 

„Das iſt meine Abſicht.“ 

„Und Sie werden mir Ihre Adreſſe ſchicken?“ 

„Gewiß.“ e 

„Es wird der Mühe werth fein,“ 

„Das will ich glauben, Madame.“ 

„Still, — ſie kommen!“ 

Jack Harron drückte ſich den Hut in die Augen und ging davon. 

„Mir iſt, als ob eine Kette mich an den Menſchen bände,“ 
murmelte Eliſabeth. „Ich thäte beſſer, ſie gleich zu zerreißen. 
Weshalb ermuthige ich ihn?“ 

Ihre Wangen brannten vor Scham, als ſie ſich den An⸗ 
kommenden zuwandte — dem glücklichen, jungen Bräutigam, 
ihrer ſchwarzäugigen Tochter, dem Kapitän und der lieblichen Bertha, 
— die ſo ſehr ihrer Mutter glich. j 

Der Kapitän liebte Ruhe, doch es kam noch ein heftiger 
Sturm an dieſem Tage. 

21. Kapitel. 

Die kleine Geſellſchaft blieb am Strande bis es Zeit war 
zu Tiſche zu gehen. Da Miß Bellize für einige Tage zum Be⸗ 
ſuche auf Ellerby weilte, war es ſelbſtverſtändlich, daß ihr Onkel 
und ihr Bräutigam den größten Theil ihrer Zeit daſelbſt zu⸗ 
brachten und auch auf beſondere Einladung zu Tiſche verblieben. 
} Nur das Leſekabinet war erleuchtet, als fie in das Haus 
zurückkehrten, und ſie verweilten dort einen Augenblick, bis ſie zu 

Tiſche gerufen wurden. 
| Mrs. Kent ſaß am Tiſche und las; fie ſah an dieſem 
Abend ungewöhnlich jung und hübſch aus, und Kapitän Bellize 
bemerkte dies, ſobald ſie eintraten. Er wußte ſelbſt nicht, was 


WWW 


Freußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
4. Plenarfigung vom 21. Januar. 


Abg. Dr. Schmidt⸗Stettin (deutſchfrelſ.) iſt heute früh plötzlich 
verſtorben. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz gab zur Einleitnug der erſten 
Berathung des Etats zunächſt eine Ueberſicht über die finanziellen 
Ergebniſſe des Etatsjahres 188586, die mit einem Ueberſchuſſe von 
nahezu 7 ¼ Millionen Mark abſchließen. Dabei komme allerdings 
materiell in Betracht, daß außerordentliche Deckungsmittel zur Balan⸗ 
rung des Etats vorgeſehen waren. Der laufende Etat wird, wenn 
nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, im Ganzen vermuthlich 
ebenſo abſchließen wie das vorhergegangene Etatsjahr. Bei der Auf⸗ 
ſtellung des Etats für das nächſte Jahr ſei wiederum mit großer Vor⸗ 
ſicht zu Werke gegangen, jed och nach Möglichkeit den wirklichen Be⸗ 
dürfniſſen Rechnung getragen. Im Einzelnen wird auch der Eiſen⸗ 


— —— ę(——— — — 


bahn⸗Etat ein durchaus erfreuliches Reſultat ergeben, ſo daß auch nach 


finanzieller Richtung hin die Eiſenbahnpolitik durchaus gerechtfertigt 
ſei. Der Miniſter betonte beſonders, daß der Druck, der auf der 
Landwirthſchaft ruhe, jetzt auch bei der Steuerveranlagung herantrete. 
Bei dem Extra⸗Ordinarium ſeien Einſchränkungen von nahezu 6 
Millionen gegen das Vorjahr gemacht, trotzdem ſei ein Defizit von 
281, Millionen nicht zu vermeiden geweſen. So erweiſe ſich die 
gegenwärtige Finanzlage keineswegs als günſtig, aber die Frage der 
unbefriedigten Finanzen müſſe zur Zeit vor der Hauptfrage der Ver⸗ 
beſſerung unſerer Wehrkraft zurücktreten. Auf dieſen Punki konzentrire 
ſich alle Auſmerkſamkeit der Regierung; von der Art und Weiſe wie 
dieſe Frage ihre Löſung finden werde, würde alles Andere abhängen 
und beeinflußt werden. Schwerlich würden unfere finanziellen Bedürf⸗ 
niſſe jemals anders als auf dem Wege der weiteren Ausbildung der 
indirekten Steuern Befriedigung finden, doch vermöge er jetzt ein be⸗ 
ſtimmtes Vorgehen der Regierung zur Gewinnung beſſerer finanzieller 
Verhältniſſe nicht in Ausſicht zu ſtellen, fo lange nicht jene Hauptfrage 
ihre Beantwortung gefunden habe. Im Uebrigen beweiſe das Defizit 


an ſich keineswegs einen Verfall unſerer Finanzen, zumal demſelben | 


durch Einſchränkung der Amortiſation ꝛc. leicht abgeholfen werden 
könnte. 

Abg. Dr. Meyer⸗Breslau (deutſch⸗freiſ.) erkennt in dem neuen 
Etat einen ſehr ungünſtigen Ausdruck unſerer Finanzlage und tadelt 
namentlich die Einſchränkungen in dem Extra-Ordinarium. An dem 
Druck, der auf dem Verkehr laſte, trage die neue Wirthſchaftspolitik 
einen großen Theil der Schuld. Ferner ſei bei Vermehrung der Aus- 
gaben im Reiche nicht der Steuerkraft der Bevölkerung genügend 
Rechnung getragen, es müſſe in dieſer Beziehung endlich Halt gemacht 
werden; man möge ſich hüten, neue umfaſſende Ausgaben zu machen, 
ſo longe nicht die Mittel dazu vorhanden. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode (konſ.) trat den Ausführungen 
des Vorredners entgegen. Die ganze Signatur dieſes Etats ſei die 
Erhöhung der Matrikularbeiträge um 19 Millionen Mark. Mit 
Befriedigung habe er die Ausführungen des Herrn Miniſters über 
die Eiſenbahnverwaltung vernommen. Im Allgemeinen kam er zu 
dem Reſultat, daß die Finanzlage keine normale ſei, zumal ſeit dem 
Jahre 1879 zur Deckung des Defizits Anleihen von insgeſammt 
192 Mill. Mark nothwendig geworden. Hülfe könne indeß nur aus 
den indirekten Steuern des Reiches kommen, doch wies er den Ge⸗ 
danken der Reichseinkommenſteuer entſchieden zurück. Dagegen hielten 
ſeine politiſchen Freunde an der Nothwendigkeit der Reform der 
direkten Steuern in Preußen feſt und behielten ſich diesbezügliche An⸗ 
träge vor. Eine geordnete Finanzwirthſchaft und die Sicherheit nach 
außen ſeien die Grundbedingungen eines großen Staates. Die konſer⸗ 
vative Partei werde der Regierung auch in dieſer ſchweren Zeit mit 
Treue und Hingebung zur Seite ſtehen, die Armee dürfte nicht zum 
Schaukelpferde machtlüſterner Parteien herabgedrückt werden. 

Abg. Frhr. v. Huene (Zentrum) verbreitete ſich über den Etat 
der Zölle, ſowle über die Frage der Reform der direkten Steuern. 
Eine Verſtändigung über einen weiteren Ausbau der indirekten Steuern 
im Reiche würde ſich leicht erreichen laſſen, wenn man nur den 
Monopolgedanken aufgeben wollte. Die Deckungsfrage werde auch 
der Finanzminiſter für die Dauer nicht umgehen können. Gegen den 
vorliegenden Etat hätten ſeine Freunde prinzipielle Bedenken nicht. 

Abg. Dr. Enneccerus (nat. ⸗lib.) hält unſere Finanzlage zwar 
nicht für bedenklich, doch ernſter Erwägung bedürftig. Die weſentliche 
Abhülfe könne nur vom Reihe kommen; einer Reichs-Einkommen⸗ 
ſteuer ſtänden ſeine Freunde nicht priazipiell feindlich gegenüber, aber 
ſie theilten die techniſchen Bedenken, auf welche der Abg. v. Huene 
hingewieſen habe. Er rechtfertigte ſodann noch das Verhalten der 
natlonalliberalen Partei im Reichstage. 

Abg. Dr. 1 (Zentr.) wiederholte der Kritik gezen⸗ 


ſo daß er kaum den Blick ab⸗ 


es war, was ihm an ihr auffiel, 
wenden konnte. 

Eliſabeth, welche äußerſt freundlich war wie immer, wüthete 
innerlich, als fie die Lufmerkſamkeit gewahrte, die er der Gouver⸗ 
nante zuwandte. Sie bemerkt? auch, daß Mrs. Kent zum erſten 
Male, ſeit ſie in ihrem Hauſe war, die Trauer abgelegt hatte. 
Das violette Seidenkleid und die weißen Roſen im Haar und an 
der Schulter ſtanden ihr ſehr gut. Ihre ſonſt fo bleichen Wangen 
waren ein wenig geröthet, und ihre feinen Züge kamen aufs Vor⸗ 
theilhafteſte zur Geltung. — „Sie will Kapitän Bellize erobern!“ 
dachte Mrs. Ellerby; „fie hat ſich ſogar geſchminkt! — Unver⸗ 
ſchämte Kreatur! — Eine Gouvernante!“ 

Eliſabeth war gerade in der Laune, ungerecht und unver⸗ 
nünftig zu ſein. Und als ſie ſah, daß Florio Bellize kaum ſeine 
Augen von der hübſchen Erſcheinung wenden konnte, daß er ſich 
unwillkürlich von ihr angezogen fühlte wie ein Nachtfalter von 
dem Lichte und alle anderen im Zimmer ihretwegen zu vergeſſen 
ſchien, erfaßte ihr Herz eine Eiferſucht, der gleich, welch e fie ge⸗ 
fühlt, als Archibald Ellerby eine Andere geheirathet hatte. 

Es wurde zu Tiſche gerufen. 

Eliſabeth ging voran. Kapitän Bellize blieb zurück und 
plauderte mit Mrs. Kent; als ſie das Speiſezimmer betraten, 
hing dieſe an ſeinem Arme, Eliſabeth's Augen bligten unter 
ihren geſenkten Lidern; die jungen Leute waren heiterer als ſonſt, 
und ſo blieb ihr Schweigen un bemerkt. 

Eliſabeth war vielleicht in ihrem ganzen Leben noch nicht 
in einer ſolchen Wuth geweſen, wie dieſen Abend, als ſie den 
Tiſch verließ. Die kleine Geſellſchaft zog ſich in das Wohn⸗ 
zimmer zurück, doch Kapitän Bellize forderte Mrs. Kent zu cinem 
Spaziergange auf der Terraſſe auf. 
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Die jungen Leute folgten bald; es war da in der friſchen ö 


Nachtluft jedenfalls angenehmer als im Hauſe. Eliſabeth blieb 
mit ihrer Wuth allein und ging aufgeregt im Zimmer umher. 
Nicht lange darauf kehrte die Gouvernante zurück und allein; 
ſie war überraſcht, ſich von der Dame in heftigem Tone ange: 
redet zu hören. (Fortſetzung folgt.) 
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über, welche der Vorredner an dem Beſchluß der Reichstagsmajorität 
geübt, feine wiederholt gehörten Ausführungen, daß der Regierung 
Alles bewilligt worden, was zur Sicherheit des Reiches nothwendig 
erſchienen. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz betonte, daß der Reichstag zur 
Zeit geſchloſſen, und daß die Regierung dieſes Haus nicht für den 
Ort erachte, die e des Reichstages fortzuführen. 

Abg. Frhr. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ.) bemerkte dem 
Abg. Windthorſt 38 daß die dreijährige Bewilligung im 
Reichstage thatſächlich eine Ablehnung geweſen, und nur als ein Ded- 
mantel für die Ablehnung zu betrachten ſei. In der ganzen Haltung 
der Majorität liege eine bedauerliche Provokation zu einem inneren 
Streite. Was den Etat anlange, fo ſei eine Vermehrung der Ein⸗ 
nahmen ſowohl in Preußen wie im Reiche eine Nothwendigkeit. An 
das Monopol denke im Ernſte Niemand, es ſolle offenbar nur als 
Agitationsmittel bei den Wahlen dienen. Eine Reform der direkten 
Steuern in Preußen halte auch er für unabweislich. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) ſtellt in Abrede, daß das 
Monopol nur zu Wahlzwecken benutzt werden ſolle; es ſel Niemand 
ſicher, daß namentlich nicht das Tabakmonopol wieder hervorgeholt 
werde, fo lange ein Finanzminiſter da ſei, der ſich offen als Freund 
des Monopols bekannt habe. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz bemerkte darauf, daß eine ſolche 
Antwort, wie der Abg. Windthorſt ſie wünſche, gar nicht möglich ſei. 
Negative Beſchlüſſe faſſe keine Regierung. Er habe im Uebrigen be- 
reits bemerkt, daß die Regierung überhaupt keine Steuerpläne machen 
könne, ſo lange nicht die Militärfrage geregelt ſei. Perſönlich ſtehe 
er dem Monopolgedanken auch heute noch freundlich gegenüber; daraus 
dürfe man aber doch nicht politiſches Kapital ſchlagen. 

Abg. v. Tyner n (nat. lib.) betonte beſonders, daß wenn die 
Regierung eine Reichseinkemmenſteuer⸗Vorlage machen würde, ſie dann 
den eutſchiedenſten Widerſtand gerade in der freiſinnigen Partei finden 
werde. Gegen eine Adreſſe dieſes Hauſes an Se. Majeſtät ſei er 
hauplſächlich deshalb geweſen, weil in der Adreßbatte Worte hätten 
fallen können, die das Gefühl unſeres Heldenkalſers verletzen möchten. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) meint, daß Steuerpro⸗ 
jefte nicht, wie der Herr Miniſter gemeint, mit Rückſicht auf die Par⸗ 
teien, ſondern allein nach dem Prinzipe der Gerechtigkeit gemacht 
werden dürften. Betreffs des Monopols habe er nur die Erklärung 
verlangt, daß daſſelbe jetzt aufgegeben ſei. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz betonte in ſeiner Entgegnung, 
daß die Regierung bei Befolgung ihrer Finanzpolitik doch nicht an eine 
einzige Marſchroute gebunden ſei. Daß jedes Steuergeſetz den Prin⸗ 
zipien der Gerechtigkeit entſprechen müſſe, ſei ja richtig, aber das 
ſchließe doch nicht die Unterſtützung von Parteien aus. Die Frage, 
ob die Regierung jetzt an das Monopol denke, könne er mit einem 
beſtimmten „Nein“ beantworten, 

Die Diskuſſion wurde hierauf geſchloſſen. 

Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 
Mittags 12 Uhr. (Fortſetzung der Berathung des Subventionsgeſetzes 
für die Provinzialhülfskaſſe der Rheinprovinz; Konſolidationsgeſetz für 
den Regierungsbezirk Wiesbaden.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Januar 1887. 

— Der Bundesrath hat bezüglich der techniſchen Einheit im 
Eiſenbahnweſen beſchloſſen, ſich damit einverſtanden zu erklären, 
daß die im Schlußprotokoll der internationalen Konferenz zu 
Bern am 15. Mai v. J. formulitten Beſtimmungen auf den 
Eiſenbahnen Deutſchlands für den internationalen Verkehr mit 
den übrigen, in der vorgedachten Konferenz vertreten geweſenen 
Staaten, Anwendung finden, und daß dies in Gemäßgheit des 
Schlußprotokolls dem ſchweizeriſchen Bundesrath vor dem 1. k. M. 
mitgetheilt wird. Die Veröffentlichung dieſer Beſtimmungen be⸗ 
hufs ihre Einführung erfolgt, ſobald die Erklärung von deren 
Annahme auch ſeitens der übrigen Regierungen durch den ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundesrath bekannt gegeben worden iſt. Bayern enthielt 
ſich der Abſtimmung, erklärte jedoch ſeine Bereitwilligkeit, die 
Beſtimmungen im Falle ihrer Annahme für die übrigen deutſchen 
Bahnen auch auf den bayeriſchen Bahnen zur Anwendung bringen 
zu laſſen. — Ein gleicher Beſchluß iſt hinſichtlich der zollſicheren 
Einrichtung der Eiſenbahnwagen im internationalen Verkehr vom 
Bundesrath getroffen worden. — Der Bundesrath hat ſich ferner 
damit einverſtanden erklärt, daß ein weiterer Betrag von Ein— 
pfennigſtücken in Höhe von etwa 400 000 Mk. ausgeprägt werde, 
und bei Vertheilung dieſer Prägung auf die einzelnen Münz⸗ 
ſtätten die nach einem früheren Bundesrathsbeſchluß beſtimmten 
Prozentſätze mit der Maßgabe zu Grunde gelegt werden, daß der 
bisher der Münzſtätte in Darmftart zugewieſene Prozentſatz den 
übrigen Münzftätten nach Maßgabe ihrer Verhältniß zahl zuwächſt. 

— Ueber die Garniſonsveränderungen im Frühjahr 1887 
ſchreibt man: Aehnlich wie zum 1. April 1886 werden auch zu 
Beginn nächſten Vierteljahres, mit welchem bekanntlich das Etats⸗ 
jahr ſeinen Anfang nimmt, verſchiedene größere Garniſonsverän⸗ 
derungen ſtattfinden, welche eine weſentliche Verſchiebung des 
Reichsheeres mit ſich bringen Es ſind folgende: Der Stab 
der 8. Infanterie⸗Brigade, der bisher in Bromberg ſich befand, 
wird nach Thorn verlegt, wo ſich dann auch die Stäbe des 4. 
und 8. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 21 und 61 be 
finden werden. Das 2. Bataillon des Infanterie- Regiments 
Nr. 67 kommt von Blankendurg am Harz nach Metz. Der 
Stab, das 1. und Füſilier⸗Bataillon des Infanterie-Regiments 
* 67 kommen von Braunſchweig nach Metz. Der Stab, die 

„ 2. und 3. Kompagnie des Fußartillerie⸗Bataillons Nr. 9 
AR von Bremerhaven nach Köln. Der Stab und das 1. 
Batallillon des Infanterie-Regiments Nr. 21 kommen von Brom: 
berg noch Thorn. Die 2. Eskadron des Dragoner-Regiments 
Nr. 22 kommt von Durlach nach Schwetzingen. Das Jaäͤger⸗ 
Bataillon Nr. 5 wird von Görlitz nach Hirſchberg verlegt. Der 
Stab, das 1. und Füſilier⸗Bataillon des Infanterie-Regiments 
Nr. 19 kommen von Hirſchberg nach Görlitz. Die 4. gene 
des Fußartillerie-Bataillons Nr. 9 kommt von Lohe nach Köln. 
Die 1., 3. und 4. Eskadron des Dragoner-Regiments Nr. 22 
kommen von Karlsruhe nach Mannheim, die 5. Eskadron des⸗ 
ſelben Regiments nach Schwetzingen. Die 4. Eskadron des 
Dragoner-Regiments Nr. 20 kommt von Mannheim nach Durlach. 
Die 1. und 3. Eskadron des Dragoner » Regiments Nr. 20 
kommen von Mannheim nach Karlsruhe. Das Füſilier⸗Bataillon 
des Infanterie » Regimnts Nr. 92 (Braunſchweiger) kommt 
von Metz nach Blankenburg am Harz. Der Stab, das 
1. und 2. Bataillon dieſes Regiments kommen von 
Metz nach Braunſchweig. Das Fiſilier⸗Bataillon des Infanterie- 
Regiments Nr. 47 kommt von Pfalzburg nach Poſen. Das 
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Füſilier⸗Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 99 kommt von 


Poſen nach Pfalzburg. Der Stab und das 1. Bataillon von 
Schrimm nach Straßburg. Der Stab und das 1. Bataillon 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 47 kommen von Straßburg nach 


N A 


Poſen. Das 2. Bataillon dieſes Regiments kommt von Straß⸗ 
burg nach Schrimm. Die 2. und 5. Eskadron des Dragoner 
Regiments Nr. 20. kommen von Schwetzingen nach Karlsruhe. 


— Der Oberpräfident der Provinz Oſtpreußen, von Schlieck⸗ 
mann, iſt heute früh von hier nach Königsberg zurückgekehrt. 


— Dem Kaufmann Hermann Gilka ift Namens des Reichs 
das Exequatur als perſiſcher General⸗Konſul in Berlin ertheilt 
worden. 


u 


Ausland. 

Paris, 20. Januar. Der Miniſterrath beſchloß einſtimmig 
das Budget⸗Projekt des Finanzminiſters Dauphin in allen Theilen 
aufrecht zu halten. Da die Majorität der Kommiſſion ſowohl 
wie der Kammer letzterem ungünſtig entſchieden ſcheint, iſt die Even⸗ 
tualität einer Miniſterkriſis näher gerückt. 

London, 21. Januar. Wie dem Reuterſchen Bureau aus 
Rangun von geſtern gemeldet wird, ſoll die Armee in Birma im 
Monat März auf 10 000 Mann reduzirt werden. 

Madrid, 21. Januar. 
dortige Eingeborene eine deutſche Faktorei angegriffen haben, aber 
zurückgeſchlagen worden ſein. Hierbei ſollen auf deutſcher Seite 
drei Perſonen getödtet und zwei verwundet worden ſein. Der 
Gouverneur der Philippinen hat der Garniſon von Sulu Ver⸗ 
ſtärkungen geſandt. 

Rom, 21. Januar. In dem nächſten am 7. März d. J. 
ſtattfindenden Konſiſtorium werden die päpſtlichen Nuntien in 
Wien, Madrid und Paris und Mſgr. Maſella zu Kardinälen ers 
nannt werden; zwei andere Kardinals⸗Ernennungen find außer⸗ 
dem wahrſcheinlich. — Der Papſt nahm die Demiſſion des 
Kardinal - Staatsſekretärs Jacobini an, deließ demſelben 
aber als Zeichen ſeiner Zuneigung und Hochachtung 


bisher inne gehabten Wohnräume im Vatikan. Jacodbini wird 


wahrſcheinlich zum Präfekten des apoſtoliſchen Palaſtes ernannt 


werden. Der Staats ſekretärpoſten wird zunächſt proviſoriſch durch 
einen Kardinal beſetzt. 
definitive Ernennung des Nuntius in Liſſabon zum Staatsſekretär 
erfolgen. 
— 
Frovinzial-Nachrichten. ’ 
Strasburg, 19. Januar. (Zur Garniſonsfrage.) In den 
letzten Tagen iſt hier ein Schreiben von dem Generalſtabe des 


Nach Meldungen von Sulu ſollen 


die 


Nach dem Konſiſtorium dürfte dann die 


1. Armeekorps eingegangen, in welchem nähere Erkundigungen in 


Betreff der Quartiere für die Mannſchaften eingezogen werden. 
Graudenz, 21. Januar. (Gewitter.) Am Mittwoch Abend 


zwiſchen 8 und 9 Uhr wurden hier mehcere dumpfe Schläge gehört, 


die von Vielen für Kanenenſchüſſe gehalten wurden; es waren aber 
Donnerſchläge; es wurde eine im Süden ſtehende Gewitterwolke 
beobachtet, aus der mehrmals Blitze zuckten. 

Oſterode, 20. Jauuar. (Durch unfinniges Wetten) iſt wiederum 
ein Menſchenleben zu Grunde gegangen. Der Tiſchler Ammon machte 
ſich im Kruge zu G. anheiſchig, daß er binnen einer kurzen Zeit für 
50 Pf. Heringe und für 50 Pf. Semmel aufeſſen und dazu diverſe 
Schnäpſe und Bier trinken werde. Wer verliert, ſollte ein Fäßchen 
Bier zum beſten geben. Der Tiſchler aß und trant alles in der be⸗ 
ſtimmten Zeit auf, 
nach einigen Tagen ſeinen Geiſt aufgab. 

Goldap, 19. Januar. (Induſtrielle Anlage. 
Rittergute Gohlweiden wird jetzt eine neuerbaute Dampfſchneidemühle 
in Betrieb geſetzt. — Durch die Exploſton einer Maiſchblaſe wurden 
in der Brennerei zu G. zwei Arbeiter ſo ſtark verbrüht, daß einer 
daran verſtorben iſt, der zweite im ſtädtiſchen Krankenhauſe unter⸗ 
gebracht werden mußte. 

Dt. Krone, 21. 


Januar. (Zur Reichstagswahl.) Dem Ber 


nehmen nach wird ſeitens der Konſervativen und Nationalliberalen 


unſeres Kreiſes der bisherige Reſchstagsabzeordnete Geheimer Ober⸗ 
regierungsrath Gamp zur Wiederwahl aufgeſtellt werden. Herr Gamp 
ſoll ſich zur Wiederannahme des Mandats bereit erklärt haben. 


Unter dieſen Umſtänden dürfte die Wiederwahl zweifellos geſichert fein. 


(Di. K. Z.) 
Bromberg, 20. Januar. (Die Bromberger Mühlen) brachten 
laut Ausweis des preußiſchen Staatshaushalis eine Verzinſung des 
darin angelegten Kapitals von 1 448 358 Mk. mit 2,36 pCt. (gegen 
5,46 pCt. im Jahre 1884 85 und 6,23 pCt. im Jahre 1883 84.) 
Wongrowitz, 19. Januar. (Treibjagd.) Bel einer in der 


Grafſchaft Potulitz abgehaltenen Treibjagd wurden am erſten Tage in 


ſechs Treiben von 12 Schützen 108 Hafen und ein Fuchs erlegt. 


Wie ſtark Freund Lampe vertreten war, bewies der zweite Jagdtag, an 


wagen gleichfalls von 12 Schützen 103 Hafen weißen üleitkale, won .32 BAER 198, ale SA@pfrr, men wurden. 
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Thorn, den 22. Januar 1887. 
— (Zur Wahl.) Die „Pofener Zeitung“ meldet: „Von 
den bisherigen 15 polulſchen Abgeordneten des aufgelöſten Reiche ages 
haben die Herren Michael v 


Unfall.) Im 


Szezaniecki (Kulm 


er wurde aber auf der Stelle ſo krank, daß er 


Thorn), Dr. von Chelmieki (Önefen-Wongrowig), Dr. Mycielskl | 


(Koſten⸗Buk) erklärt, ein Mandat für den neu zu wählenden Reichstag 


nicht anzunehmen.“ — Wir erfehen hieraus, daß auch die Polen, 
um mit ihrem Gewiſſen nicht in Widerſpruch zu gerathen, lieber eln 


Mandat ablehnen, ehe ſie noch einmal gezwungen werden ſollten, 
gegen die Regierungsvorlage, unſere Wehrkraft betreffend, zu ſtimmen. 
Auch fie wollen die Sicherheit der Landesgrenzen unſeres gemeinſamen 


Vaterlandes und damit die unſeres bürgerlichen Heerdes nicht in Frage 


ſtellen. — In der geſtern Abend im Schumann'ſchen Lokal unter dem 
Vorſig des Herrn Prof. Hirſch ſtattgefundenen Generalverſammlung 
des hieſigen „deutſch » freifinnigen“ Wahlvereins, welche 


von ca. 


70 Perſonen, darunter dreiviertel Juden, beſucht war, wurde der von 


konſervativer Seite angebotene Kompromiß 
ferner eine Reſolution beſchloſſen und redigirt, 
Verhalten des Herrn Eugen Richter und Konſorten bezüglich der 
Heeresvorlage einverſtanden erklärt, und ſchlleßlich der freiſinnige 
Landzerichtsdirektor Worzewski als Kandidat für die bevorſtehende 
Reichstagswahl aufgeſtellt. 


— 


— (Petition.) Gleich der hieſigen Handelskammer will 


auch der Zentral-Berein Weſtpreußlſcher Landwirthe eine Petition an 
das Miniſterium ſenden, 


abermals abgelehnte Herabſetzung der Getreidetarife für Sendungen 


aus dem Oſten nach dem Weſten gebeten wird. 


— (Perſonalien.) Am Schullehrer⸗Seminar zu Marien⸗ 
burg iR der Lehrer Ambraſſat zu Inſterburg als Hilfslehrer angeftellt 


worden. — Zum Direktor der Lablſchin⸗Bromberger Melioration -⸗ 


Genoſſenſchaft iſt Seitens der Königl. Regierung der Königl. Land⸗ 
rath v. Chappuis ernannt worden. 
— (Aus- und Einrangirung 


ge ſtü te n.) Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Nachwelſung der 


in den Land 


Aus- und Einrangirung in den Landgeſtäten pro 1886087 zugegangen. 


in der um die vom Landeseiſenbahnrath 


abgelebnt, 
welche ſich mit dem 
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3 Danach find in den 16 Landgeſtüten, bei einem Beſtande von 2304 


Hengſten, 234 aus rangirt worden. Eingegangen find 34 Hengſte, 
getödtet wurden 2 Vollbluthengſte. In die Landgeſtüte einrangirt 
wurden aus Trakehnen 36 Halbbluthengſte, aus Graditz 5 Vollblut⸗ 
und 20 Halbbluthengſte, aus Beberbeck 9 Halbbluthengſte. Angekauft 
wurden die Vollbluthengſte „General“ und „Admiral“ aus England 
für das Hauptgeſtüt Trakehnen, Vollbluthengſt „Idea“ für das Haupt 


geſtüt Beberbeck, ſowie 1 Vollbluthengſt und 210 Halbbluthengſte für 


die 16 Landgeſtüte. 

— (Die Ziehung der 4. Klaſſe) der Preußiſchen 
Lotterie nahm geſtern ihren Anfang. Täglich werden viertauſend Ge⸗ 
winne gezogen, im ganzen 65 000. Bekanntlich beträgt der erſte 
Hauptgewinn 600 000 Mk., dann folgen je 2 Gewinne zu 300 000, 
150,000, 100,000, 75,000, 50,000 und 40,000 Mk., der kleinſte 
Gewinn von 210 Mk. wird 59 938 mal gezogen. 

— (Die amtliche Gewinnliſte) der Berliner Aus⸗ 
ſtellungs-Lotterie gelangt neueren Beſtimmungen zufolge heute Sonn⸗ 
abend in Berlin zur Ausgabe. 

Marienburger Schloßbaulotterie.) Die 
nächſte Ziehung dieſer Lotterie ſoll am 29. April ſtattfinden. 

— (Eine polniſche Wahlverſammlung) iſt auf 
den 23. Januar cr, in Kulmſee bei Przybyzewski um 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angeſetzt. 

— (Briefkaſten.) Die Anbringung eines Briefkaſtens an 
einem der beiden Eckhäuſer am Ende der Katharinenſtraße dürfte ſich 
jetzt, nachdem ſchon lange faſt der ganze Verkehr nach der Halteſtelle 
und dem Bahnhof ſeinen Weg durch dieſe Straße nimmt, ſehr 
empfehlen. 

— (Handwerkerverein.) (Schluß.) III. Bedeu» 
tung der Stenographie. Wenn die Stenographie an die Stelle der 
Kurrentſchrift tritt, wird damit ſehr viel Zeit gewonnen, welche zu 
etwas Beſſerem verwendet werden kann als zu der gedankenloſen, 
geiſtiödtenden Aueinanderreihung der gewöhnlichen Schriftzeichen. Wie 
viel z. B. könnte der Schüler mehr leiſten, wenn er feine Schul⸗ 
arbeiten durch die Stenographie herſtellte; welcher Gewinn wäre es 
für den Schrifiſteller, wenn er ſeine Gedanken ſo ſchnell wie ſie ent⸗ 

ehen, auf dem Papier verkörperte und damit der Mitwelt zugänglich 
macht und der Nachwelt erhält; auch im Kriegsweſen fpielt die Raſch⸗ 
heit des ſchriftlichen Verkehrs unter Umſtänden eine große Rolle, und 
welcher Vortheil würde dem geſammten Verkehrsleben aus der um ſo 
viel mal ſchnelleren Erledigung der Korreſpondenz erwachſen! So iſt 
die Stenographie ein überaus bedeutſames Mittel zur Förderung des 
geiſtigen Fortſchritts und zur Belebung des materiellen Verkehrs. Sie 
tritt der Dampfkraft und dem Elektromagnetismus ebenbürtig au die 
Seite. Um die Segnungen dieſer herrlichen Erfindung voll zur 
Wirkung kommen zu laſſen, iſt es nöthig, daß ſich recht viele Deutſche 
dieſelbe zu eigen zu machen ſuchen und daß die Staatsregierung 
ſchließlich zur Einführung der Stenographie in den Schulen gedrängt 
wird. Alle, welche den Werth der Sache kennen, wie auch Jene, 
welche denſelben zu ahnen anfangen, ſollten ſelbſt mit Hand ans Werk 
legen. Niemand iſt zum Lernen zu alt; im Gegentheil, es drängt 
jeder Tag die Pflicht auf, mehr zu lernen. Auch iſt die Aneignung 
dieſes vorthellhaften Schriftſyſtems gar nicht fo ſchwer. 12 bis 13 

uterrichtsſtunden reichen bei täglich ein» bis anderthalbſtündiger 


Uebung hin, ſich die Regeln des Syſtems anzueignen, was dann zu 
einer entſprechenden weiteren Fortbildung und zum Nachſchreiben eines 
mäßig raſchen, z. B. eines Kanzelvortrages befähigt. Für die große 
Bedeutſamkeit der Stenographle ſpricht ihre große Ausbreitung. Die 

rinzipien dieſer Stenographie find auch auf andere Syſteme über⸗ 


. ⅛ A Zee a N 


g knüpfte ſich an denſelben eine kurze Diskuſſion, in welcher zur Ein⸗ 
führung eines ſtenographiſchen Unterrichtskurſus im Handwerkerverein 
Anregung gegeben wurde. — Der Fragekaſten enthielt eine einzige, 
auf die Beſchaffenheit und Behandlung der Servelatwurſt bezügliche 
Frage, welche erſt in nächſter Sitzung beantwortet werden kann. — 
Zum Schluß wies der Herr Schriftführer noch darauf hin, daß das 
| Stiftungsfeft des Handwerkervereins am Sonnabend den 29. d. Mts. 
in demſelben Lokale ſtattfindet, und gab dem Wunſche Ausdruck, daß 
die anſehnliche, auf 360 Mitglieder angewachſene Zahl der Vereins 
angehörigen möglichſt vollzählig an dem Geburtsfeſt des Vereins 
theilnehmen möchten; das Kouvert iſt nur auf 1 Mk. feſtgeſetzt; ein 
gezwungener Verkehr herrſcht in dieſen Kreiſen nicht und außer 
materiellen Genüſſen iſt auch für geiſtige in einer Weiſe vorgeſorgt, 
daß die Theilnehmer den Abend gewiß nicht als einen verlorenen 
werden betrachten können. 

— (Turnverein.) Am 6. Februar findet hier die Jahres⸗ 
verſammlung der Vereine des Oberweichſelgaues ſtatt. Es werden 
dabei vertreten fein die Vereine in Briefen, Bromberg, Kulm, Kulm⸗ 
ſee, Indwrazlaw, Labiſchin, Nakel, Schulitz, Schwetz, Strelno und 
| Thorn. An den Turntag ſchließt ſich ein Gauturnen an. 

— (Die Reviſion der Maße und Gewichte) 
wird fortan zweimal jahrlich vorgenommen und dabei nicht allein auf 
die richtige Aichung, ſondern auch auf die Beſchaffenheit der Maße 
und Gewichtsſtücke und ihre Uebereinſtimmung mit dem Normalmaß 
das Augenmerk gerichtet werden. Alle Kaufleute werden daher gut 

thun, ihre Maße und Gewichte noch einmal im Aichamt beſichtigen 
zu laſſen, um ſich dei etwaiger Reviſion Unannehmlichkeiten zu er⸗ 
ſparen. 

— (Die Schaufenſterſcheibe) bei Herrn Cigarren⸗ 
händler Duszynski iſt von einem Betrunkenen eingeſchlagen worden. 
Die Scheibe war verſichert. 

— (Ein verlaſſenes Kind.) Geſtern wurde hier ein 
Knabe, deſſen Mutter ſchon vor längerer Zeit verſtorben iſt und deſſen 
Vater ihn heimlich verlaſſen hat, aufgegriffen und von Polizeiwegen 
in Pflege gegeben. Der arme Kleine trieb ſich obdachlos umher. 

— (Selbſtmord.) Die Frau des vorgeſtern verſtorbenen 
| Bahnbeamten Grunwald bierſelbſt hat fih aus Gram über den Tod 
| ihres Gatten in vergangener Nacht ſelbſt das Leben genommen. — 
| 


Im Spitzblockhauſe, Lünette 6, wurde ein Pionier erhängt aufgefunden. 
Was in dieſem Falle die Urſache iſt, bedarf noch der Aufklärung. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet find 5 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Der kaum erſt errichtete Ueber⸗ 
gang über das zum Stehen gekommene Eis des Weichſelſtroms mußte 
des eingetretenen Thauwetters wegen heute früb ſchon vor 6 Uhr 
wieder geſperrt werden, um Gefährdung von Menſchenleben zu ver⸗ 
hüten. 


— (Lotte rie.) Bei der am 21. d. M. angefangenen Ziehung der 
4. Klaſſe der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vormittags⸗ 
Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 61751. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 149 909. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 119096 133 480. 

25 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 10539 19 148 20 108 
21406 22 528 23 142 28365 30536 60 692 75571 76 520 
84261 84947 97383 124913 126714 137460 151 405 
151799 159054 161298 166 970 167 750 170 962 179 601. 

31 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1558 36 706 36 891 
42 654 45 857 47 904 48 944 62 378 63 914 66 877 66 890 
77 605 77 702 77 929 80 510 85 609 90 233 90 454 105 870 
113 823 123 904 131 691 136 513 138 179 144 295 167 233 
172 253 175 041 182 633 188 491 189 878. 

44 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4891 5117 13 193 
17 705 22 281 22 837 31 781 32 223 36 928 39 021 41 917 
43 558 46 248 50 429 52 674 53 098 61374 62 657 70 326 
75 168 79 049 80 651 82 656 84 754 91212 95 626 99 674 
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108 289 111 339 119 574 119 916 138 835 140 708 141 152 
146 096 151 919 155 412 157 771 159 409 161076 167071 
170 319 175 710 180 340. 

— Zn der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 24 024. 

1 Gewinn von 15 C00 Mk. auf Nr. 10 967. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 16 425 79 606 173 833. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 2002 53,676 161304. 

16 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 9936 43 544 54861 
57 165 59 376 62077 66 689 80 549 82 769 86 297 99 093 
101197 109 838 141 413 142 195 173 348. 

21 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 444 13 881 20 887 
25 358 30 434 38 580 42 775 48 440 52 724 53 914 57 912 
67477 67 925 70 796 82 641 101 221 103663 105 317 
109 667 126 987 128 191 131 940 133 208 139 734 150 079 
154 897 169 208. 

36 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 7930 10063 11 368 
36 075 36 295 37 368 46 459 51477 60 038 61 287 62 161 
62 654 64 629 68 572 71 108 76 551 78 071 78 504 86 558 
90 767 110 166 121577 122 738 143 063 147 993 148 785 
149 905 157 212 157 417 163 808 167 988 181 975 182 130 
185 684 187 466 187 675. 


Für die Redaktion verantwortlich Pau 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 22. Januar. 
AE . ATTERSEE 
Fonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten yo, 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% i 59—400 59—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 55—50] 55—20 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3½/ / . 99 98—90 
Poſener Pfandbriefe 4% 102-40 102— 50 
Oeſterreichiſche Banknoten 


ombrowski in Tboen 


188—70| 188—85 
188—20| 188—25 
fehlt. fehlt. 


188-70 160-70 


Weizen gelber: April⸗Mai 165—75 164 —50 
Mai⸗Juni ur 167—25| 166 
loko in Newyork 92—50| 92, 
Roggen: lolo. 131 131 
April⸗Mai 132— 50132 
Mai⸗Juni 132— 75 132—25 
Juni-⸗Juli 133—-50|133 
Rüböl: April-Mat , 45—80| 45—80 
Mai⸗Juni 46—10) 46—10 
Spiritus: loko 37500 37—50 
g April⸗Mai 38—50| 38—40 
JNiuni-Duli 39—500 39—40 
ulis Nane b 40— 10 40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
| 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. Januar 1887. 

Wetter: Thauwetter 
Weizen ſehr matt 127 Pfd hell 147 M, 130 Pfd. dito 150 M. 
Roggen 122 pfd 116 M, 124 Pfd. 117/118 M 
Gerſte Futterwaare 95— 100 Mk., Brauwaare 122 130 M. 
Erbſen Mittel⸗ und Futterwaare 108 —113, Kochwaare 125 140 M. 
Hafer 98—112 Mk 


Königsberg, 21. Januar. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loke 38,00 M. Br. 37,75 M. G, 37,75 N. bez, 
pro Januar 38,25 M. Br., 37,75 M. Gd. —.— M bez, pro Januar⸗ 
März 38,75 M Br., —— M. Gd. —.— M. bez, pro Frühjahr 


39,25 M. Br., 38 75 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,75 
MN. Br., 39,25 M. Gd. —.— M. bez. pro Juni 40,25 M. Br., 
39,75 M. Gd. —.— M. bez., pro Juli 4075 M. Br., 4000 N. G d., 

bez, pro Auguſt 41.00 M. Br, 40.50 M. Gd, —.— M. bez. 


—,.— M. 


kaufen. 


tomptoir von M. Lichtenstein 
Schülerſtr. 412. ca 


Alte und neue 


Geldschränke 


empfiehlt 


444444444 


innerung. 
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Franz Zährer 


AAAAAAAAAAAAHAAAAAAAAAAAM 
„Zur Holzbörse“ 


Araberstrasse vis-à-vis Arenz Hötel. 


Hiermit empfehle ich dem geehrten reiſenden Publikum meine 


gut eingerichteten Fremdenzimmer 
nau billigen Preisen. 


Gleichzeitig bringe meine Reſtauration, in welcher ich wie be⸗ 
kannt nur gute Speiſen und Getränke führe, in freundliche Er⸗ 
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LAAAAAAAAAAL 


Hocactungsunl! e 
as Ahere die akate. 
A. Laechel Das Com. Saal. 
x f T. Siggel. O. F. Holzmann. Sonntag den 23. Januar 1887 


1 Wohnung von 1 Zim., 2 Kab. nebſt 
Zubehör von ſofort für den 


verbunden mit allerhand Ve- 


Wohnung. 


Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/94. 


Zürflenkrone 


Mocker. 


Sonntag 
den 23. d. 


J. Grosser 


Wiener Caf-Mocker. 


Sonntag den 23. Januar 1887 


3 N 
Streich- Concert 
der Kapelle des 
8. Pomm. Inf.⸗Regiments Nr. 61. 
Anf. 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Schützenhaus⸗ 


4 Zim. u. Zubehör 
von ſofort zu verm. 


Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Pomm. Pionier⸗ 


k > 

7 

eu 

| 14 

a 
MB 


1 
1 
* 
1 
* 


Eiſenhandlung in Thorn. 


g 1175 Araber bie 
. abholen laſſe, zahle ich 
bis auf Weiteres Mk. 6, für Pferde, 
ie mir auf 9 55 Abdeckerei geführt 


werden Mk 
Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Culmer⸗Vorſtadt 80. 


Einen Lehrling 
5 


\ N Me Beide 


Neue Bettfedern d 


dopp. gereinigt, 
D do Miikräftg, N 


verſendet unt. Nachnahme (nicht N 
unter 10 Pfd.). N 
m. Fig 8 Abnahme 


4°, 5 
Verpackung gratis. „sn: N 

Heinrich Kirschherg, 
Bettfedern⸗Fabrik. N 
Spandauer Brüde 1B. N 
Berlin C. * 
NN 


| 


Stellenſuchende 


finden durch das Placirungs⸗Bü⸗ 
reau von M. Liechtenstein 
Stellung. Bei Meldungen Zuſendung 
der Zeugniſſe und eine Marke Rückporto. 
Ein Herrenpelz, ganz 
Skunks, zu verkaufen. 
Annenſtraße 179 1. Etage. 
D* bis jetzt von Herrn Major von 
Victinghoff benutzte Wohnung 
in meinem Hauſe, Bromb. Vorſt. 128, 
n. Pferdeſt. f. 4 Pferde, iſt v. 1. April er. 
ab anderw. zu vermiethen. Zu erfr. bei 


B. Zeidler, Heiligegeiſtſtr. 201-3. 
Ein Wohn., beſtehend aus 6 Jim. , 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
Wonnungen, 3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer J. Roeseler 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 


Eine hertſchaftliche Woh nung 

im I. Stock meines Hauſes Bromberger 

Vorſtadt, Schulſtr. 114, iſt zu verm. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 


Preis von 180 Mark zu vermiethen. 
Thiele, Gr. Mocker, 
vis-A-vis der Fabrik von Sichtau. 
K Gerberſtr. 81 iſt eine Parterre⸗ 

wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. 
und ſchöne geſunde Mittelwohnungen 
vom 1. April ab zu verm. 


Eine große Wohnung 
iſt Schülerſtraße 412 von ſogleich 
zu vermiethen. Näheres bei J. Dinter. 
(Fine kleine Wohnung per J. April cr. 

zu vermiethen. 


RR find 3 Stuben, 
Weißeſtr. 77 Küche nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 

tube und Alkoven nebſt Zubehör 
ſofort z. vermiethen. Butterſtr. 146. 
W. Goetze. 


1 Mohnung, 2. Etage, vom 1. 
April cr. zu vermiethen. 

8. Rlum. Kulmerſtraße 308. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
Coppernikusſtraße 171, 3. Etage, iſt v. 
1. April er. z. vermiethen. W. Zielke. 


1 möbl. Zim. rener. 90 


Emil Block, Schmiedemeiſter. 


1 Wohnung für Mark 180 zu verm. 
H. Thiele, Gr. Mocker, vis-à-vis 
der Sichtau'ſchen Fabrik. 


Bataillons Nr. 2. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 
H. Reimer, Kapellmeiſter. 


ine Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ Ti B eden Sonntag 
E leitung u. Ausguß, vom 1. April ivoli. frische Pfannkuchen. 


zu vermiethen. Scheda. 
Große herrſch. Wohnungen 
ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hex. 
Groß und kl. Wohnung habe ich an 
ruhige Miether abzugeben. 
Liedtke. Kulmer Vorſtadt. 


Bache 49 1 möbl. Zimmer nebjt 


Kabinet v. 1. Februar. 


Concepten Canzleipapier 
für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 

C. Dombrowski. 


I m. Z. z. vm. Neuſt. Markt 147/48 1. 


Täglicher Kalender. 


S = 
öbl. Zimmer z. vermiethen. zu S - 5 5 
m Nenitadt 143 1. 1857. f ö 3 3 8 
gut moͤbl. Zimmer v. 1. Februar zu 8 S S8 S 2 8 
2 vermiethen. Gerechteſtr. 122 II. SS SAS 5 
Ein möbl. Zimmer u. Kabinet z. om. Januar . . 23 24 25 262728 29 
Gerechteſtraße 118 parterre. 3031 AI 
SPRgeibette. 7 In die IE. Eng in ift Die II. tag im Februar. — — 1 2 345 
Ganzen oder getheilt zu verm. 15 11 1 15 10 ll 10 
m möbl. Zimmer billig zu verm. 9122 
E Heiligegeiſtſtraße 175, part. a 5 ai a 22 22 
in möbl. Jim. n. Kab. u. Bürſchgel. März. — — 1 2 3 45 
z. verm. Altthornerſtr. 234. : 6 7| 8| 9110 11112 
Imbl. Zim. z. vm. Gerechteſt. 118 2%, v. 131415 161171819 


n 


% 


— — 


Bekanntmachung 
betr. Reichstagswahl. 


Nachdem durch den Herrn Miniſter des Innern der Tag, an welchem die 
Auslegung der Wählerliſten zu den durch Kaiſerliche Verordnung auf den 21. 
Februar d. J. angeordneten Reichstagsneuwahlen zu beginnen hat 


auf den 24. Januar d. J. 


feſtgeſetzt worden iſt, bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die 

aufgeſtellten Wählerliſten der Stadt Thorn nebſt Vorſtädten N 
vom 24. Jannar d. J. ab 8 Tage hindurch bis einſchließ⸗ 
lich den 31. Januar d. Is. während der Dienſtſtunden 
von Morgens 8 Uhr bis Mittags 1 Uhr und von 3 bis 


* 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Coppernikusſtraße 206 eine 


Bau: und Ladenklempnerei 


eröffnet habe. Empfehle mein wohlaſſortirtes Lager in . 
Tiſch- und Hängelampen, Küchengeräthen in blech 


u. Meſſing, emaill. Geſchirr, Bürſtenwaaren ıc. ıc. 


Reparaturen ſchnell und billig. 
Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Coppernikusſtr. 206. Karl Meinas, Coppernikusſtr. 206. 
Klempnermeiſter. 


6 Uhr Nachmittags in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 


1 Treppe) 


zu Jedermanns Einſicht ausliegen werden. 

Wer die Liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies innerhalb 
der vorgenannten 8 Tage bei uns entweder ſchriftlich anzeigen, oder in unſerem 
Bureau 1 zu Protokoll geben und muß die Beweismittel für ſeine Behauptungen, 


falls dieſelben nicht auf Notorietät beruhen, beibringen. 


Nach Ablauf der vor⸗ 


gedachten Friſt können Reklamationen nicht mehr berückſichtigt werden. 
Wahlberechtigt iſt jeder Reichsangehörige, welcher das 25. Lebensjahr 
vollendet hat und in der hieſigen Stadtgemeinde wohnhaft iſt. 
Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen: 
1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Pflegeſchaft ſtehen; 
2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzuſtand gerichtlich 
eröffnet worden iſt und zwar während der Dauer dieſes Konkurs- 


oder Fallit⸗Verfahrens; 


3. Perſonen, welche eine Armen⸗Unterſtützung aus öffentlichen oder Ge⸗ 
meinde⸗Mitteln beziehen, oder im letzten der Wahl vorhergegangenen 


Jahre bezogen haben; 


4. Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Vollgenuß 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für die Zeit der Entziehung, 
ſofern ſie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt ſind. 

Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen politiſcher 
Vergehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung zum 
Wählen wieder ein, ſobald die außerdem erkannte Strafe vollſtreckt 
oder durch Begnadigung erlaſſen iſt. 


Thorn den 21. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Umbau des Vieh⸗ und Pferde⸗ 
ſtalles ſowie des Schafſtalles auf der 
Pfarre zu Schwirſen, auf 6690 
Mark veranſchlagt, ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Sub⸗ 
miſſions⸗Offerten ſind verſchloſſen und 
mit der Auffſchrift 
„Submiſſions⸗Offerte für den Um⸗ 
bau des Vieh⸗ und Pferdeſtalles 
ſowie des Schafſtalles auf der 
Pfarre zu Schwirſen“ 

verſehen bis ſpäteſtens 


Mittwoch, 9. Februar cr. 


Vormittags 11 Uhr 
an mich einzuſenden. 

Der Koſtenanſchlag ſowie die bezüg⸗ 
lichen Bedingungen können in meinem 
Büreau während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden, woſelbſt auch die 
den Submiſſions⸗ Offerten zu Grunde 
zu legenden Auszüge aus dem Koſten⸗ 
anſchlage von den Submittenten bezw. 
durch von denſelben Beauftragte ge⸗ 
fertigt werden können. 

Ich weiſe noch beſonders darauf 
hin, daß in den Offerten die Einheits⸗ 
preiſe für die einzelnen Poſitionen des 
Anſchlages anzugeben ſind. 

Die Submittenten können der Er⸗ 
öffnung der Submiſfions⸗ Offerten in 
dem oben feſtgeſetzten Termine beiwohnen. 

Thorn den 19. Januar 1887. 

Der Landrath 
Krahmer. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 25. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 
3 Sophas, Kleiderſpinde, Kom⸗ 
mode, 1 Geldſpind, Pfeifen, 
Spazierſtöͤcke und diverſe Ga⸗ 
lanteriewaaren 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. Ozecholinskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Mittwoch, 26 Jan. er. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Marktplatze in 

Schönſee Wpr. verſchiedene Möbel, als 
Schreib, Spiel-, Nipptiſche 
und Waſchtiſche mit Marmor⸗ 
platten, einige Stühle, Spiegel 
mit und ohne Konſolen, 1 
Kronleuchter, 3 Kleiderſpinde, 
1 mah. Büffet, 1 eiſ. Geld⸗ 
ſpind, 2 Bettgeſtelle ſowie 
eine größere Parthie Damen⸗ 
wintermäntel, einige Reiſe⸗ 
pelze, eine Parthie Cigarren 2c. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


ehr-Kontrakte 


zu haben bei 6. Dombrowskl. 
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Thorn den 18. Januar 1887. 
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das Geſchäft meines Vaters, 
welches mein Bruder einige Jahre nach deſſen Tode leitete, mit dem 
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8 Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 8 
3 Waschlederhandschuhe, 2 
© weiß und farbig, in Fe Dei Ziegen-, Wild⸗ und Rennthierleder; & 
2 2 owie = 2 
S  __Beinkleider- und Reitbesätze = 

2 in Ziegen-, Kalb», Wild⸗ und Rennthierleder. 8 2 
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Einen 


Klempnerlehrliug 


u ch 
Karl Meinas, Coppernikusſt. 206. 
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heutigen Tage übernommen habe. Geſtützt auf langjährige, im In⸗ © 
und Auslande geſammelte Erfahrungen in meinem Fache erlaube ich & 
T mir, mich bei Bedarf von 2 
Dhren jeder Art, 
DIS Uhrketten ete., Brillen | 
Fund aller anderen in das Uhrmacherfach 5 Sachen, ſowie zur X 
DZ gar” Ausführung von Reparaturen, ag Q 
2 a f beſtens zu empfehlen. 5 & 
& we” VPreife werde ich niedrigit berechnen. 8 
8 Hochachtungsvoll und ergebenſt © 
5 B. Willimtzig.S 
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Ausverkauf des Concurswaaren-Lagers 


von 


ne” Bernhard 


Benjamin 


beſtehend in 


Mannfactur⸗Waaren und 
Damen⸗Confection 


beginnt mit dem heutigen Tage. 


Verkaufsſtunden: ven 2 C uhr Nachmitt. 


Fenella, engl. Vollblut 
„ St., 11 Jahre, 4“ groß, 
klare Beine, vorne gebraucht, ruhiges 
Temperament, firm geritten, ſehr gutes 
Dienſtpferd, zu verkaufen. Preis 700 
Mark. Wo? zu erfahren in der Exped. 
der „Thorner Preſſe“. 
De 


N H. gandſch ſowie alle Sorten 
x Handſchuhe werden ge: 
waſchen und gut gefärbt unter 
Garantie des llichtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. 
Im Hauſe des Goldarbeiters 
Herrn Grollmann. 


N 
N 
N 


Das bedeutende 


| Bettfedern-Lager 


Harry Unna 

in Altona bei Hamburg 

Vverſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfd.) gute neue 
Bettfedern für 60 Pf. das Pfd., 
vorzüglich gute Sorte 1,25 Pf., 
prima Halbdannen nur 1,60 Pf., 
prima Ganzdaunen nur 2,50 Pf. 
Verpackung zum Koſtenpreis — Bei 
Abnahme von 50 Pfd 5 9% Rabatt 
55 — Umtauſch geſtattet 


Blaue, gelbe, weiße 


Saat- &Futter-Lupinen 


auch 
= Rapskuchen 3% 


in vorzüglichen Qualitäten verkaufen 
in kleineren Parthien wie auch Waggon⸗ 
ladungen und kaufen ſämmtliche 
Sämereien. 2 
Lubienski & Cie. 
Thorn, Brüdenitr. 
Bank- und Froduſtengeſchäft. 


1 Theilnehmer 5 


wird zu einem beſtehenden reutabl. 

Geſchäft mit wenigem Kapital 

gu: Adr. M. K. L. poſtlagernd 
horn. 

2 


empfiehlt 


Bestellungen nach Maaß werden sofort ausgeführt, wie 
auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. 
Hochachtungsvoll 


Handſchuh macher u. Vandagiſt, 
Thorn, Butterstrasse 145. 


2 eee DEIN Naya AD 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


eee 


Druck und Verlag von & Dambrowski in Thorn. 


44 
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F. Menzel 
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Sarg Magazin 
A. C. Schultz 
RNeuſtadt Nr. 13 EEE 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 
Metall⸗ und Holz⸗Sürgen 
zu billigen Preiſen, bei vorkommenden 
Fällen. 


Rath in Gerichtsſachen 
u. Privat⸗ Angelegenheiten er⸗ 
theilt M. Lichtenstein. Volks⸗ 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn 
Schülerſtraße 412 parterre. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen als: Klagen, Ein⸗ 
gaben, Bittgeſuche, Mieth⸗ u. 
Kaufverträge, Beitreibung aus: 
ſtehender Forderungen, Ueber⸗ 
nahme von Auktiousverſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen, Kauf und Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken, Ver⸗ 
pachtungen ꝛc. 


Original⸗ 

Karawanen⸗Thee 
aus Kjachta via Moscau bez. in Orig.⸗ 
Verp. a 4½, 5, 6, 9 u. 12 Mk. per 
ruſſ. Pfd. 

Chineſ. Schwarzer Thee 
via London bez. à 3, 4, 5 u. 6 Mk. 
per ½ Kilo. 


Russ. Samowar's 
(Theemaſchinen.) 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 13. 
Illuſtrirte Preisverzeichniſſe gratis. 


Das Placirungs⸗Bureau 
von M. Lichtenstein, Thorn 
Schülerſtraße 412 empfiehlt ſich den 
erren Prinzipalen zur Be⸗ 
ſchaffung von Commis, Juſpek⸗ 
toren, Verwaltern, Förſter, 
Hauslehrer, Kellner ꝛc. gratis 
und ſonſtigem Dienſtperſonal. 


SI 


9 


K. Schall, 


Religiöſer Vortrag. 
Heute Sonntag Nachm. 5 Uhr 
im Saale d. Herrn Schumann, Mauerſtr. 
„Abfall und Wiederherſtellung 
des Chriſtenvolkes.“ 

Alle, welche die Wahrheit lieben, 
werden zum Beſuch des Vortrags hier⸗ 
mit freundlich eingeladen. Eintritt frei. 
Robert Kriegel. 


Ein Commis 


zum ſofortigen Antritt für ein Damen⸗ 
Putz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft, ſowie 


ein Laufburſche 


geſucht. Näheres im Lotterie⸗ 
Komptoir Schülerſtraße 412. 
M. Liechtenstein. 


Bier-Handlung 


von 


M. Kopczynski, 
Thosn, Bnthhausgewölbe 
gegenüber der Post 

Vorzügliche Biere 

in Flaſchen und Gebinden. 
Thorner Lagerbier, 

Grätzer Bier, 

Braunsberger Bier, 

Culmbacher Bier, | 


Münchener Löwenbräu 
zu billigſten Preiſen. 


Sarg: Magazin | 
R. Przybill | 


Schülerſtraße 413 
verkauft: zu billigen Preiſen. 
Kräftigen 


Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe (Abonnenten 
80 Pf.), vorzügliche Biere ſowie eine 
reichhaltige Speiſenkarte empfiehlt 
Bir. Schachtschneider 
(vorm. Baumgart), 
Schülerſtraße 413. 


A Hempler’s Hotel. 
N 
Herren-, Damen- & 


I 
| 


| 


| 
| 
| 


1 Kinderstiefel 


zu äußerſt billigſten Breijen $ 
2 empfiehlt . 

J. Witkowski. 
Damenlederſtiefeletten gon 5 Mark an. 


. ele Lee 


Bei Hufen das Seite! 
Spitzwegerichsaft- 
Honigbonbo 8 


von J. &iraek in Aisbach. 
Yaket zu 20 Pfennig. 
ſtets friſch zu haben in der Konditorei 
A. Wiese-Thorn. 


Hypotheken- 
Capitalienl 


0 denſelben Bedingungen, der⸗ 
elben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½% bis 
300,000 Mark, 4° für höhere 
Summen in kuͤrzeſter Zeit be 
Georg Meyer-Thorn. 

Ein feines Lefaucheux⸗ 
Jagd gewehr mit Taſche 


* 
für 50 Mark zu verkaufen. Näheres 
in der Exped. der „Thorner Preſſe“. 


* 
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von 


fi chafft. 


Trunkſucht 


heile ich ohne jede Berufsſtörung durch 
mein ſeit langen Jahren bewährtes 
Mittel. So ſchrieb jetzt wieder Hert 
S. in K. „Ich habe das Mittel 
aufangs April erhalten, es hat 
bei mir überraſchend gewirkt. 
Ich ſage meinen beſten Dank, 
ſo auch meine Frau u. Kinder 
u. ſ. w.“ 

und Erhalt 
Mittels wende man ſich vertrauungs⸗ 
voll an Reinnhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen.) 


Wegen näherer Auskunft 


dieſes ausgezeichneten 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


